


Извѣстія Императорской Академіи Наукъ. — 1908.
(B u lletin  de l ’Académ ie Im périale des S cien ces de S t.-P étersbou rg).

K o p tisc h e  JVIiseellen X h V lI  — b .

Von

Oscar von Lemm.

(Der Akademie vorgelegt am 10/23. September 1908).

XLVII. Zum Martyrium des Apostels S im on 1—9. — XLYI1I. Noch einmal die Präposition 
стотги.— XLIX. Zu einer Stelle der «Pistis Sophia». — L. Zu einigen von T u ra je v  edierten 

Texten 2—G.

XLVII. Z um  M a r t y r iu m  d e s  A p o s t e l s  S im o n  1 —  9 1).

1.

(G uidi, 1.1. pag. 77 (4 7 )  : па^.тгрл.пнос [a-e] прро л.2».р[іл.нос] 
мнпел тре-yqi тгхечпе qne>.iyme ttern nqem^ç. . e. . epo itotr2st(ogM e . . 
отгм птлЛ.оро с . —  (G iorn. 1. 1. 4 2 )  «II tiranno Adriano, dopo che avran 
recisa la mia testa, cerclierà di te p e r ................impurità................. stoltezza».

Hier möchte ich ergänzen : ü q e iu x l ip M 1] und е[т&е]. Wir können 
dann übersetzen: «Der Tyrann (тираѵѵо;) aber (8é), der König A drianos, 
nachdem ich enthauptet worden hin, wird dielt suchen, um dir nachzustellen 
(eiuyeipelv) in Unzüchtigkeit aus Unvernunft (-äXoyo;, aÛÏtôWouoc =  
àXoyt'a)».

1) G uidi, Frammenti Copti. Nota III, pagg. 76—80 (4G—50). (Cod. Borg. CXXXVII). — 
G uidi, Gli atti apocrifi degli apostoli nei testi copti, arabi ed etiopici in «Giornalo della Societä 
Aeiatica Italiana» II, pagg. 41—44. Herr Professor G u id i war so liebenswürdig mir Photo­
graphien von dem Cod. Borg. CXXXVII zu schicken, doch leider ist in denselben noch weniger 
zu erkennen, als Prof. G u idi lesen konnte. Einige recht schlecht erhaltene Stellen hat daun 
Prof. G uidi nochmals im Originale nachgepriift, wofür ich herzlich danke.

— 1067 —1. Л. II. 73"
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2 .

Ausser au der oben angeführten wird nocli an einer anderen Stelle des 
Martyriums der Kaiser, unter welchem Sim on den Märtyrertod erlitten 
haben soll, d^pie^noc d. i. H adrian  genannt. Damit stimmen nun andere 
Quellen nicht überein, sondern nennen stattseiner den Kaiser T rajan . So 
steht im Cod. or. Berolin. in fol. 1607 ff. 4 —  8, welcher auch Bruch­
stücke aus den Acten des Sim on enthält pag. "ïïb a 2 5 — 27 : тр&'і&кос 
nppo. In Brit. Mus. 313 (Or. 3581 B (27)) lesen wir Ä.p&.ei&.noc. Das 
ursprüngliche wird hier sicher тр&і&иос T rajan  sein, was dann auch 
а .р л е іь п о с  geschrieben wurde, woraus schliesslich durch Vorschlag eines 
Vokals *л2^рл.ешос und ла^рігшос (H adrian) leicht werden konnte.

Schliesslich sprechen auch die arabischen und abessinischen Formen des 
Namens, die in den entsprechenden Versionen dieser Acten Vorkommen, für 
den Namen T rajanos: arabisch D a r â y â n û s2), abessinisch
Я'СДЧТі: D e r jâ n ô s3). Auch der Zeit nach passt zum Martyrium des Apo­
stels Sim on besser T rajan , als H adrian.

3.

G uidi, Framm. 77 (47), Z. 7. 8. —  iv r o q  [o n  т е н ]о т т  п € т и \ [ п л - 
T ô .c c ]e  л іп е ік е г ч и о л с о с  n p p o  [ п ] т о о т .  «er ist jetzt wiederum derjenige, 
welcher schlagen (тахтаачшѵ) wird auch diesen gottlosen (avop-og) König durch 
deine Hand».

Diese Worte sind an T heonoë gerichtet und folglich muss hier am 
Ende [ н ] т о о т е  stehn, da [m] toot nur «durch meine Hand» bedeuten 
könnte.

L. 1. Z. 9. 10. ïïdwuj . . . ein&eipe мпги лс[п]іеп тоот €2s.n Ал^-гт 
eneg uj^gp^ï етгилзмц. Hier ist die Lücke natürlich zu [nge] auszu­
füllen, wie denn auch G uidi ganz richtig «come» übersetzt. Über noax-iq 
habe ich schon früher gehandelt4), zum Ausdruck uj&gp&i eTK&atiq vergl.

2) Apocrypha Sinaitica cd. by M a rg a r et D u n lo p  G ib son , pag. ЧЯ, 3. (Studia Sinai- 
tica V).

3 )  B u dge, The Contendings of tlie A postles I, pag. G9. — Die Chronik des J o h a n n e s  
von N ik iu  bat für die beiden Namen T r a ja n o s  und I la d r ia n o s  nur die e in e  Form

: E n derjün ös.
4) Sahid. Bruchstücke der Legende von Cyprian von Antiochien, pag. 53, Aum. 60. (M6m. 

de l’Acad. Imp. des sc. VIII. Série. Vol. IV, № G).
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aber noch Cod. B org. CCXLVI (Z. 592): tydtgp&i en2£.&2s_ ллгіо n<sA.2£.iq. 
«bis herab zum Sperling und zur Ameise».— É lo g e s  V ic to r  171 :uj&.gpü.i 
енетотгі" ng&AdwTe м п Hej2s.b.Tqe Âëïï H<S&.2c.iq. «bis herab zu diesen 
kleinen Vögeln und diesem Gewürm und den Ameisen». Vgl. noch АЛ. SS. 
XLVII (Sept,. T. VII) 207, C. aypt xai [лир;л.у]хо̂ .

4.

Theonoë, die den H adrian  (Trajan) enthaupten soll, hat eine Vision 
gehabt, welche ihr der Apostel S im on folgendermassen deutet. (G uidi, 
Framm. pg. 77 (47), Z. 2 6 — 78 (48), Z. 1 ff.). : теі&н[не] нт[Аре]нллг 
ёрос нт[о]с те тлѵнтнотгте HT*.ccr54ùHg еропм нтсноотс ngomiy 
eTd.uje ет&нне те тлштсноотгсе н&ретн мпепнйГ етотгд^Сі-пммт- 
споотгс нпАолі нтАлгр-рсоме ne пмнтснооѵс нлпостоАос. п.ие^мит- 
u j o m t € нкАолі пе псоп пгчтгАос нт&цеі ероттп е т т ^ іс  нн&постоАос. 
пмнтспоотгс нсАпть. . . gtonuj не Н2^ттл.м іс Ämo. е. не етпи»уг[е] 
ess.. лп . ннетотгл.лй етгроеіс ероотг. пеіесоотг н т л ^ т р е  е&оА g[n] 
котгнц нт&нне пе пѵунре мпнотгте нтл.цпір&. ç&oA gÂë пісот. г̂ тгсо 
песоотг нте^дсАе ет&нне Ä.qM€g-TOOTcj пйнне gM потгйв п о т а . HHg[io]nuj 
ац[но]сх_оѵ е&оА е:х.й тототглеенн тире, ете паі ne negAoS-' 
HTeqMHTHOTTe нтл. н а п о с т о А о с  « т о т г а а Сі тл.щеоеіи| лёлѵос gÄv 
пносмос тнрц etc.

G u id i5) übersetzt diese in manchen Punkten recht schwierige Stelle 
folgendermassen: «Quella palma che hai veduta, è la divinità che ti si è ma-
nifestata i dodici ................. appesi alla palma sono le dodici virtu dello
Spirito Santo, le dodici corone che divennero nomini, sono i dodici Apostoli, 
la tredicesima corona è il fratello Paolo, che entrö nella schiera degli Apo­
stoli, i d o d ic i ................sono le potenze della luce (?) che circondano le teste
dei Santi, custodendoli. La pecora che esce fuori a traverse del seno della 
palma, è il Figliulo di Dio che usci dal Padre, e la pecora che salli sulla 
palma, ed empi la sua mana in ciascuna [dei racemi?] e li disperse per tutto 
il moudo: essa è la dolcezza della sua divinità, la quäle gli Apostoli sauti 
predicarono in tutto il moudo» etc.

Zunächst einige kleine Textemcndationen. Statt пм^А ш тіуолете  
ннАом muss es heissen nMegAiHTujcuiT нкАолі und statt нт*.цшр?ч —  
йтАцпіре, wie kurz vorher.

0) Giornale I. 1., pag. 42. 
Извѣстія И. Л. H. 1908.
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Die Schwierigkeit dieses Passus steckt aber l) in  dem sonst unbekannten 
Worte gtonuj, das hier zweimal vorkommt, und 2) in der schlecht erhaltenen 
Stelle: паштспоотгс іісА птл . . . gconiy не н ^ тги лм іс лшотг. е. ne 
етгіиот[е] e2s_. &n. пнетотггк.&& етгpoeic ероотг.

Was zunächst das Wort gconuj betrifft, so glaube ich, dass H y v er n a t  
(bei Guidi) Recht hat, wenn er es als «racemus dactylorura» erklärt, also 
als «einen an Datteln vollen Zweig einer Palme». Besonders klar scheint 
diese Bedeutung aus der Stelle hervorzugehn, an welcher es heisst, dass das 
Lamm, welches auf die Palme steigt, seine Hand füllt mit Datteln von jedem 
einzelnen der gionuj ; das kann aber doch nur heissen «der Dattelzweige».

Viel schwieriger ist die andere Stelle. Wie an den meisten Stellen dieses 
Abschnitts werden auch hier Theile der Palme beschrieben, folglich muss 
auch in rcA itträ. . . ein Wort stecken, das einen bestimmten Theil der Palme 
bezeichnet. Ich möchte nun folgende Conjectur vorschlagen: нсАі-упг< . . 
zerlege ich in die Partikel n und in cA ittrö. . . ,  das ich zu еАетп\.\[с] 
emendiere und ergänze. Meine Conjectur begründe ich auf zwei Stellen der 
App. pp. G raece: (Gesell, des Joh ann es K olobos): Е0£аркттойр.£ѵ тй  
Ѳео>, cm eßpeljev etc’ etoç тгоАХа, x a i етпоѵ ot <pqIvcxeç, xai ExßäXXoucrt Xeu- 
xàS aç . —  Oütô;  esti то ПѵЕиріа t<J äytov отаѵ xaTaßyj eîç vàç xapSt'aç тйѵ 
àvdpcoircov, àvaveoüvTat, xai ixßaXXouat XEiixaSaç èv тй  <poßcp той Ѳеоо6).

Obgleich die lateinische Übersetzung dieser Stelle XEuxàSaç durch ger- 
mina und der Erzbischof B essa rio n  (Wisarion) es durch отростки wieder- 
giebt7), so ist diese Wiedergabe nicht ganz genau, denn Xeuxâç bedeutet 
«Palmblatt, Palmzweig». Die alte lateinische Übersetzung des P e la g iu s  liest 
an erster Stelle : «quia multum pluit isto anno et rigatae competenter arbores 
palmarum bene incipiunt producere ram os» — und an der anderen Stelle —  : 
«virescunt quodammodo et innovantur, et proférant fo lia  in timoré Dei». 
(V itae patrum  V. 11, і з 8).

Ich halte еАетпігчс9) (cA itträ. . . ) für identisch mit Xeuxgcc;; was aber 
das e vorn in еАстгилс betrifft, so vergl. dazu Formen wie ёАетпиои 
Triad. 6 1 7 ,4 . 7 0 6 ,4  und етгАеттоп 1. 1. 73 0 ,4 . An den beiden ersten 

Stellen steht сАетпмші in folgenden Verbindungen: gen»&cco етприоотг

G) M igue, Patrol. Gr. 66, 208. 1'.
7) Древній патерикъ изложенный по главамъ. Изд. 2. pag. 21G.
8) Mi g ne, Patrol. Lat. 73, 034.
9) Prof. G u id i theilt mir mit, dass das c iu сЛ ітнй. . .  deutlich zu erkennen sei. Der 

Schreiber hat hier also einfach vergessen den kleinen Strich im c zu machen; ähnliche Fälle 
lassen sich auch sonst noch nachweisen, vergl. z. 13. Alexanderroman 5vir> : перет für nepej:, 
S'8 : ci für ci, 9гз : н р с у г с іт о о т  für прс^тсілпоотг.
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нсАетткож und н тл ф ор eï ngcuge&cw неАстткож ; es ist an beiden Stellen 
von weissen Kleidern die Rede und ёЛ еттож  ist =  Xeuxôç.

Da Xsuxa; aber ein Femininum ist, so ist das vor еЛ-еттъс stehende 
п аѵ н тсн о о тгс  zu t m h t ch o o t t c c  zu verbessern. Die Lücke zwischen неАетг- 
кл.[с] und ptonuj können wir zu неЛетткл^с HnJgümuj ergänzen, auf 
Grund der anderen Stelle, wo gionuj steht: потге». потгд. nüpconuj.

Weiter übersetzt G uidi: «sono le potenze della luce (?) che circondano 
le teste dei Santi, custondendoli». Hier wird G uidi sicher das Richtige ge­
troffen und sich die Ergänzung folgendermassen gedacht haben: не на»_тгнгч.- 
Auc м п отг[о ]е[т]е стлиот[е] €2s.[n н]г>.п[нтге]9) ннетотг0.гч.£і етгроеіс 
ероотг. Das е nach АІпотг[о]е[ін] ist zu streichen.

Zu na^vH&Auc мпотг[о]е[ін] «die Kräfte des Lichts d. i. «die Licht­
kräfte», vergl. а^тгнллис (oder бЬм.) нотгоет der gnostischen Bücher, z. B. 
P is t i s  S oph ia  8 9 ,2 — 5: ecjiyô.H2s.(OR eüoTV. нбі по.ріеліос ivreAeioc- 
д.тг(о нте нтнрц соЛ egpen ^-Hü.gMooc gÂï пеенсолгрос мпотгоін олгсо 
нтоітн ^сот-тнтгтн тетнгчрмоос ріаглі Äüvгсноотгс нбЬм нотгоет. 
«Wenn die vollkommene (téXeiû; )  Zahl (àp id p .6 ;)  vollendet und das All hinauf­
gehoben ist, werde ich im Lichtschatze (-ôyjaaupôç) sitzen, und ihr selbst 
werdet auf zw ö lf  L ic h tk r ä fte n  sitzen» e tc10) . — Hier werden die zwölf 
Lichtkräfte zu den Jüngern in Beziehung gesetzt, wie in unserem Martyrium.—  
M art. S. Theod. A nat. З ен  n ië2s.(opg ееннотг іс  отг:ьлк&міс 
нотгсоті *.cogi ер*.тс ёа»-ен ееоа .(ор ос нем А еонтіос nequppup. «Aber 
(8£) in der nächsten Nacht, siehe, da stand eine Lichtkraft (-Suvapti;) über 
T heodoros und L eo n tio s , seinem Freunde»11 *).

Dieser ganze Passus lässt sich jetzt folgendermassen hersteilen: 
тАШтснооттсе не?Ѵ.етгнл.[с HHjgumuj не н2^тгнл.Аис лшотг[о]е[ін] 

етпиот[е] c2£.[hJ т]&п[е] ннетотглгчЁі етгроеіс ероотг. d. h.
«Die zwölf Blätter (kzuxac) der Dattelzweige sind die Lichtkräfte (-86- 

vapç), welche umkreisen das Haupt der Heiligen und sie bewachen».
Zum Schlüsse möchte ich hier noch auf eine Stelle hinweisen, an welcher 

ein dem griechischen Xeuxgcç entsprechendes sahidisches Wort zweimal vor­
kommt.

9) Für etxjit u]e.n[nire] wäre vielleicht besser 62c.[ü т]л.п[е]. Vergl. Cod. Copt. Parisin. 
12918 f. 139 pag. qïî, a. Z. 11—21. iiTetrnotr e.trT<ootrn eçpe.i л т п л т  en-rootr eqo п отоеш  
и ^е’ мпріі сре çcuuTtoAi çi2c.n те.пе ЙіТэ^інгчіос. срс оте.посЛ .ос e.oepe.Tq £іэ£.п notre, 
notre. nns^ine.ioc. c-3-г.ме.^те ішсііЛ оаі ç^atn пстг.ішіге.

10) C arl Schm id t, Koptisch-gnostisehe Schriften I (1905), pag. 57.
11) C. S. O. O. Scriptores Coptici. Ser. III. Tom. I, pag. 51 Z. 20 ff.

ІІавѣстіл И. A. U. 1908.
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Die Geschichte von J oh ann es K olch os, die oben erwähnt, wurde, 
findet sicli aucli in einem bisher unedierten Blatte der A p o p h th cg m a ta  
patrum  (Cod. Copt. P arisin . 129 13 f. 3 3 т а 5— 28). Der uns interes­
sierende Abschnitt lautet folgendermassen :

[&. gome] пнееннтг пірл^е иотгоеііу п м іл  норгетне писоАоСюс 
2s_e Acequô. neq.ueë'B'ë eujôw2s.e giî gto£i ёл л пето см о с  ne: Длгсо иеаг-ллг 
n&q 2£_е тпетг^л.рістл. ліпиотгте. £  тпе ^  йиерсоотг ïïgèvg ïïcon те- 
ромпе. гѵтсо ô. uknue cto гчлтсо сепйлътте Ёит-ргчте ё&оТѴ. йлгоЗ песинтт 
ий.<Уеи neirgioÊi пЛаг.: »-• ІІ€25.л.ц а .е  пгчлг R sf йлтй* коргѵппне 2s_e 
тл.Ѵ те ее  мпеппл. ётотглг>.&. іцлтгіуаше nÊppe нсетйлгё йнт-рлте 
еЁюА gn еоте Злписпгте :

Durch die Nachlässigkeit des Schreibers ist hier der dem griechischen 
отаѵ хатсф?) dç -ràç xapSîaç тйѵ аѵдрсотшѵ entsprechende Satz ausgefallen, 
den wir aber wohl durch goT6.n equj&nei egpevi engHT ttnpto.ue ersetzen 
können.

Wir haben hier für Xïuxaç das zusammengesetzte Wort &nT-g6.Te, das 
so viel ich weiss, neu ist. Für «Palmzweig» sindbis jetzt bekannt die Wörter 

&HT sah. boh.; &ги-&нт sah. boh. und &&g sah.
Der zweite Bestaudtheil von &HT-ges.Te, nämlich g&Te =  gA.T, muss 

hier die Bedeutung «weiss» haben. Diese Bedeutung hatte hat schon im 
Hieroglypliischen, neben denen von «hell, silbern, Silber». Die Bedeutung 
«weiss» von gd.T gieng später im Koptischen verloren und nur die Bedeutung 
«silbern, Silber» blieb, während der Begriff des Weissseins durch от&йлу, 
otto&uj ausgedrückt wurde. Die im Koptischen gewöhnliche Form ist ga.T, 
nur einmal kommt g&Te vor M atth . 26,15, wo es in ügscre mit der
Bedeutung «Silberling»auftritt. S tern  (§218) fasst gb.Te alseine Pluralfonn 
von g&T auf. Ich möchte mich nicht ohne weiteres dieser Ansicht anschliessen 
und erst weitere Belege abwarten. T attam  (Lexicon s. v.) hält g^Te einfach 
für einen Schreibfehler statt gö.T; zu beachten ist jedenfalls, dass in dem­
selben Texte M ath. 27, s плсгч^Сі ng^cr steht. Ich würde in g^Te weder 
eine Pluralform, noch einen Schreibfehler sehen, sondern eine ältere Neben­
form Ѵ0П gÄ.T.

5.

Guidi, Framm. Nota III. pag. 77 (47), Z. 7 —  9 v. u. плйітсиоотгс 
ngüMiuj eTö.uje ет& тіе те тлштепоотгее пгчрети мпеппл. ето^лг^й.
«Die zwölf Dattelzweige, welche von der Palme herabhängen sind die zwölf 
Tugenden (арЕтг)) des heiligen Geistes. (тгѵгир.а)»]. Die «zwölf Tugenden des
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heiligen Geistes» finden sich auch erwähnt in einer Lobpreisung auf die 
Jungfrau Maria12).

6 .

G ui di, Framm. Nota ІІГ. pag. 78 (48), Z. 11 — 13. nerv . .p  sve 
птл.рн&7>' epoq пл.і и т^ м о о т т  лшесоспт пеілпсстоЛос ne етотглютте 
epoq 2te  п2 і̂геЁо?Ѵ.ос.

Gui di ergänzt hier das erste Wort zu noiv[goo]p, freilich mit einem 
Fragezeichen dahinter. Ist das p in der Handschrift sicher, dann ist natürlich 
kaum eine andere Ergänzung möglich; im entgegengesetzten Falle würde ich 
aber statt noir[goo]p lieber hov[cüh] uj «der Wolf» lesen und übersetzen: 
«Der W olf aber, den du sahst, dieser, welcher getödtet hat das Lamm, ist 
dieser Apostel (аиосттоХо;), welcher genannt wird der Teufel (StaßoXo?)». Der 
Feind des Lammes ist doch der Wolf, wozu man z. B. vergl. Sir. 1 3 , 17. 

(Lag. 19). OTT те тпошоо]пігч nemonuj [м п  oir]gse[iCi] tî хоіѵшѵу)<ти Xûxoç 
ар.ѵш;— M atth . 10,16. eic gHHTe л non -̂эіооту Хсасоітп nee ngenecoo-v 
іітм ите ngeno'S'tonÿ. ’lSoù èyù> атоатЁХХсо ûp.aç oüç проката èv 
Xoxwv.

G uidi, 1. 1. Nota HI pag. 79 (49). Хше Аг̂ йсгт еім е gît n[A*.]oc 
eTcoovg ете . . 'ггААл.кн (Giorn. II, pag. 44) «senza ehe nessuno
sapesse fra il popolo rau n ato ................» Ich ergänze hier: cTe^J-aWAeutn
und übersetze: «Niemand wusste (es) von dem Volke (Xaoc), das versammelt 
war bei dem Gefängnisse (tpuXaxY])». Zu ф-уЛАгиш vergl. z. 13. Cod. 
B org. CXXXVHI (M art. P e tr i a rc h ie p isco p i A lexan d rin i) pag. р м л  
b. 4— 7 : nTepovgiTooTOT [л .]е ctvrq eûoA gü т[еф]тг\А.л.кн «Als sie 
aber (Sä) versuchten ihn aus dem Gefängnisse (tpuXaxY)) zu bringen.—  
pag. рмЬ b. 11— 13: гчтЁюж 2^e [e g o v jn  етефтА А [гиш ] «sie giengen 
aber (8è) in das Gefängniss (tpuXaxY)) hinein».

G uid i, 1.1. Nota III. pag. 58 (48). прсолсептюс]. Guidi giebt diesen 
Namen durch R om enzio wieder. (Giorn. II, pag. 43), ich glaube jedoch 
dass er =  фрсомептю с, фролсептюс (Фрсиріѵтю:;, F ru m entiu s) ist.

12) Cod. orient. Beroliu. in foi. 1606 ff. 1. 2. vgl. m. Kl. kopt. Studien XLYII pag. 0160 f.

Извѣстія И. Л. И. 1908.
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Es ist ja  wohl eine bekannte Thatsaclie, dass vor Personennamen häufig 
der Artikel gesetzt wird, der aber keinen B estandteil des Namens bildet 
und daher in der Übersetzung auch fortgelassen werden kann; dieser Ge­
brauch findet sich selbst schon in spätgriechischer Zeit.13 14). Doch möchte ich 
die Form пріомептіос etwas anders erklären.

Ich gehe hier davon aus, dass ф  ein dem Sahidischen fremder Laut ist 
und dass, wie bekannt, dort, wo in einem sahidischen "Worte (nicht in einem 
Fremdworte) ein ф  auftritt, es nur eine graphische Variante für ng ist und 
wohl zu unterscheiden ist von einem boh. ф u). Daher kann aber im Sahi­
dischen ein eigentliches ф  nur in einem Fremdworte stehn. Die Kopten 
Oberägyptens giengen nun häufig einen Schritt weiter und ersetzten selbst das 
in einem Fremdworte stehende ф  durch n. Diese Erscheinung möchte ich 
aus einem gewissen Drange nach Purismus erklären, so dass wir in npco- 
м ептю с die ins streng sahidische umgesetzte Form von Фроиріѵтю;; hätten. 
Vergl. noch п іА о ее15 16) =  ф і\о е е (о с );  np& reA Aioiile) =  фр&.сеААіоп 
(^payÉTMov). Doch auch die entgegensetzte Erscheinung finden wir im Bo- 
heirischen; so steht ф е р о ш 17) und &ерош17а) für тггроѵу) und ф р етл .18) 
für 7tparöa (lat. praeda), aber sah. прллтеі19 20), преть.28).

Das arabische Synaxar zum ersten H atu r berichtet zum Schluss fol­
gendes: «Auf diesen Tag fällt auch nach einer anderen Abschrift das Marty­
rium des Apostels S im on C leophas und einer Jungfrau Namens Thcona».

Hier liegt nun aber ein Missverständniss vor. Wohl hat es eine Mär­
tyrerin T heonoë oder T heone gegeben21), doch hat diese mit der T heouoö, 
welche zu S im on C leophas in Beziehung gesetzt wird, nichts zu schaffen.

13) Vgl. D eissm a n n , der Artikel vor Personennamen in der spätgriechischen Umgangs­
sprache. (Berliner philolog. Wochenschrift, 1902 № 47, pag. 1467).

14) Ebenso wie sah. ^  =  n^und =  T^ist.
15) Crum, Catalogue JV° 163 und auf einem kleinen Papierfragment der Sammlung G olc- 

n isce v . (Copt. 54).
16) Triadon 650, 4.
17) L a gard e , Aegyptiaca 32, o. vgl. R ob in son , Copt. Apocr. Gospels 228. 246.
17a) C. S. C. 0 . Scriptt. Coptt. Ser. III. T. I, pag. 5, Z. 5.
18) Z oöga 36 =  CSOC. Ser. II. T. II; 44, u .
19) Crum, Cat. JVè 426.
20) Cod. Copt. Paris. 1291G f. 45' b. 5. — Cod. Borg. CXLVI pag. ртл. A m é lin ea u  (Mé­

moires dédiés à C. L eem an s pag. 91) liest in der Hds. п п т ір е т р л , was er zu ппш грстрл  
verbessert, obgleich in der Hds. ganz deutlich писпрстл zu sehen ist.

21) Kopt. Mise. XLI.
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Letztere war keine Märtyrerin, sondern soll in einem Kloster eines natür­
lichen Todes gestorben sein. Vergl. dazu Cod. o r ien t. B ero l. in fol. 
JV» 1607, fol. 4, pag. nfc a 13 — 23. т п ^ р е ен о с a .e  ётотл.гч& е^стсоотти 
гѵсЁюж епмопгч.стирюП‘Нпепгк.реепос €т$>м птоотт йпезг.оёіт-лсропс  
ngoTq uj&. n egoov  лтесм отг

«Die heilige Jungfrau (7rapbävo?) aber (§é) erhob sich und gieng in das 
Kloster (pLovaaTYjptov) der Jungfrauen (uapöävo;) auf dem Ölberge und hielt 
sich darin verborgen bis zum Tage ihres Todes».

XLVIII. N o c h  e in m a l  d ie  P r ä p o s i t i o n  е т о т і.

In № XXIV habe ich in einem Pariser Texte (Cod. Copt. 12917 f. 87) 
die Präposition ет отт , :|:етотіо* mit der Bedeutung «an, neben» nachge­
wiesen. Heute kann ich dieselbe noch einmal belegen und zwar in keinem 
geringeren Texte, als in der Turiner S a p ien tia  Salom onis.

Die Stelle 13, 15 lautet dort nach L agard c: ö.qT*.goq ep^Vq ет оти  
OTT2S.O, i'J zoi/w  еЬу)Х£ѵ ccinö. Freilich müssen wir hier ет und отй  in ein 
Wort zusammenziehen und erhalten daun die Präposition етотй.

XLIX. Z u e i n e r  S t e l l e  d e r  « P i s t i s  S o p h ia » .

Über den Gebrauch der koptischen Präpositionen bei den Verben 
herrscht noch manches Dunkel; fast jeder Tag bringt Neues. Daher ist die 
grösste Vorsicht geboten in den Fällen, wo wir auf eine Construction 
stossen, der wir noch nicht begegnet sind. Man ist da gewöhnlich sehr rasch 
bei der Hand, solch’ eine Stelle für fehlerhaft zu erklären und zu verbes­
sern; ich glaube jedoch, dass es in solchen Fällen besser ist, erst weitere 
Belege abzuwarten, ehe man sich an eine definitive Verbesserung wagt.

P. S. 146, 24. 25. lesen wir: нтере тш стіс софіь. ш стете epa.Tq 
лшо-yoem. «Als die Pistis Sophia an das Liebt geglaubt hatte». Carl 
S ch m id t22 23) möchte hier ëp^vq .и ш т эе ш  einfach in inoirem  verbes­
sern 23).

Dazu seien mir nachstehende Bemerkungen gestattet. Das präpositio- 
nale Hülfswort ёрлг*, wörtlich «zu den Füssen von», finden wir hauptsächlich

22) Koptisch-gnost. Schriften I, pag. 95. Anm. 6.
23) Diese Stelle habe ich schon einmal besprochen (Kl. kopt. Studien XLVIII, 1). Ich 

hatte dort die Sache so aufgefasst, als beziehe C. S ch m id t seine Verhessung ё п о т о е т  nur auf 
TüioTocm  und nicht auf ергѵтц äüio tciii. Später aber sah ich, dass er das ganze ёре.тц 
■Кпотгост durch с п отоеш  ersetzt wissen wollte.

Извѣстія И. Л. II. 1908.
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bei den Verben der Bewegung, was ja auch schon durch die Bedeutung von 
р<\т bedingt ist. Wir dürfen aber nie vergessen, dass in solchen präpositio- 
nalen Hülfswörtern die ursprüngliche Bedeutung häufig schon ganz vergessen 
ist, so dass bei ihrem Gebrauche keine Spur mehr davon zu merken ist.

Bei den Verben «von s in n lic h e r  Bedeutung, in deren Handlung der 
Begriff der R ich tu n g  auf etwas liegt»24), wird das Object durch e ange- 
kutipft, wie ИЛ.Т sehen, м.отгте rufen, cwtÄü hören, lym e grüssen, besuchen, 
еіме wissen, w&uj vergessen, піететге glauben, geAnrje hoffen u. a. m .25 *).

Es lag nun natürlich sehr nahe, dass S ch m id t an der Stelle der PS. 
das von шететге abhängige ерлтс$ л ш о т о е т  in епотгоет verbessern 
wollte. Doch nun finde ich in einem Blatte der G olen iäöev’schcn Sammlung 
(Gol. Copt. 24), offenbar aus einer Homilie auf die Geburt Christi, folgenden 
Passus: ротдлі [сг>.]р eiujèam^-y епіунреіцнм шьтгагліоч gn  и а &ьЛ. 
мтгчП0.тг етептл.С2г.по^ &.2s.n g ice . птеч.пгчг етемт*.слисе eco мпгчр- 
ee u o c птесре. ллтсо TdvUjme20) hcô. 5hpdo-q27) Mugwti ешг^рост en- 
2s_iu2s.H. ллтоі .ѵѵпбЪлѵ .илѵоі. ееіме ергчтц .vuiguft. d. h. «Denn (отаѵ 
yàp), wenn ich sehe den Knaben, welcher geboren wurde vor meinen Augen, 
und ich sehe die, welche ilm geboren hat ohne Leiden, und ich sehe die, 
welche geboren hat, dass sie Jungfrau (uapôâvo;) ist, wie sic es war, und 
ich suche zu erforschen die Sache, werde ich mich vergeblich abmiihen und 
kann die Sache nicht wissen».

Hier haben wir nun cjmc epevrq Auigcoü analog dem п іетете ерлл-q 
лш отоеш  der Pistis Sophia. Die Annahme, dass beide Stellen falsch seien, 
ist wohl ausgechlossen ; ер^т* vor e dient eiufach zur Verstärkung, ähnlich 
wie die Adverbien egpea, egom i u. a.

L. Zu e in ig e n  von  T u r a j e v  e d i e r t e n  T e x t e n  2— 5 2;a).

2 .

А c h m î m i s c h e r P a p y r u s  d e r  S a m m lu n g  L i c h a 6 e v.

Der von T urajev  herausgegebene Papyrus in achmimischer Mundart 
enthält, wie man auf den ersten Blick sieht, eine «Verfluchung» und ist in

24) Stern , Gramm. § 500.
25) Vgl. die Beispiele bei S tern , 1. 1.
2G) Hds. T&ujiujiue.
27) Das Verbum сГпрв.т= war bis jetzt nicht belegt, nur a.TtT'iip&T* 

war bekannt.
27“) Zapiski der Oriental. Section des Kais. Russ. Archäolog. Ges. XVIII, pagg. 028—032.
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mehrfacher Hinsicht von nicht geringem Interesse. Nachstehend gehe ich die 
Resultate meines Studiums desselben und meine Abweichungen von Tu- 
r a jev ’s Text und Übersetzung.

Z. 1— 7. ^  п^ечеіе п ы ю тте ne’̂ tf'oujT гч&гчА
givrq ueTgAiocT гчэг-П-н^гчрмл nn 
X^pon'üm ере-йегчречфт іиоте epoq 
иеттечАнтг гч^рн гч2г_п-пе&тооіѵ newu  
ли^ечнА игчйршА пачр^нгчС'РеАос к 
Э£ерот& т лш-негчргчфт £рач£іотн[Л] 
сотроттА  котпшотшА

T urajev  übersetzt das folgendermasscn:
«Господи, Боже мой, на ІІего я взираю, сидящій на колесницѣ Херу­

вимской, котораго окружаютъ Серафимы, носимый четырьмя животными, 
Михаиломъ, Гавріиломъ, архангеломъ, Херувимами и Серафимами, Га- 
Фапломъ, Суруиломъ и Куккупломъ». d. h.

«О Herr, mein Gott, auf Ihn schaue ich, welcher sitzt auf dem Wagen 
der Cherubim, welchen umgeben die Seraphim, welcher getragen wird von 
den vier Thieren, von Michael, von Gabriel, dem Erzengel, von den Che­
rubim und den Seraphim, von Raphael, Suruel und Kukkuel».

1 ne^-<rbujT ечйечА g u rq  ist nicht mit «auf Ihn schaue ich», sondern 
als Relativsatz mit «auf den ich schaue» zu überzetzen.

3 — 7. Nach T urajev ’s Auffassung wird der Herrgott nicht nur von 
den «vier Thieren» getragen, sondern auch noch von Michael, von Gabriel, 
den Cherubim, den Seraphim und den drei weiter genannten Erzengeln; folg­
lich bezieht T. петтдЛнтг гч^рн еч^й nicht nur auf иеЬтооіѵ псож  «die 
vier Thiere», sondern auch noch auf die weiter genannten Erzengel mit den 
Cherubim und den Seraphim.

Dies ist nun aber ganz unmöglich. Jehovah, resp. der Wagen der Che­
rubim, auf dem Jehovah thront, wird eben nur von den «vier Thieren» ge­
tragen; dies Tragen des Gottesthrones ist eben ihre specielle Function, die 
Seraphim und die Erzengel dagegen umgeben nur den Thron Gottes. Vgl. 
dazu folgende Stellen.

So lautet ein Hymnus in einer liturgischen Handschrift des Asiatischen 
Museums (Abthlg. III. V  5) folgendermassen :

Извѣстія И1. A. H. 1008.
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П і^  frçtocnm hAcwai^ toc 
етс̂ гѵі Зг*. ш£л.рмл. йте <$>\ 
oivgo млютті нелс enrgo асмлсі 
oirgo нрйімі пем отгро нотгАнтос.

«Іііг vier körperlosen (аашр.атос;) Tliiere ('(ojov), 
welche tragen den Wagen (äpp.a) Gottes: 
ein Löwengesicht und ein Stiergesicht, 
ein Menschengesicht und ein Adlergesicht».

B rit. Mus. 1223. (Beschwörung): n [2s.oTrreqTe] лш ресйттерос лш 
иецтго' ïv j to o n  етср л р р н і  рсч n e e p o n o e  лшекот. «Ihr vierundzwanzig 
Ältesten (7rp£<j(3tJT£poç) mit den vier Thieren ('(аюѵ), welche den Thron (Opôvoç) 
Gottes tragen»28).

Die Erzengel und die Cherubim und die Seraphim werden hier, wie 
auch sonst in Beschwörungen, angerufen und daher sind die hier auftretenden 
Namen nicht von петтгѵАнту abhängig, sondern stehn im Vokativ.
Vergl. dazu die schöne von Crum herausgegebene «Verfluchung» der Bod- 
leiana29). Z. 10. пет£лсоос egpÄi езглі ne^epo'y& m  epe ncep*.«pm  
ипесриоте c^fiipmA рр^фешА ррлксптА  сотгршА гаіл.нА
u. s. w. «welclicr sitzt auf den Cherubim, während die Seraphim in seiner 
Umgehung sind, M ichael, G abr iel, R ap hae l, R a g u e l, S u r ie l, A nael 
u. s. w.» — F erner B r it. M us. 1 2 24 ,5  f. пдлсот пелоат ггѵ-
&рінА сотротнА  сотпотн А  р&ф&.нА und etwas weiter: пхеротт&ін nce- 
р&фін пт&&. jiö,c'cteAoc gi ^ р^нгѵсееА ос. «mein Vater M ichael, mein 
Vater G abriel, S uruel, G unuel, R aphael» —  «Ihr Cherubim, ihr Se­
raphim, ihr zehntausend Engel (àyyeXoç) und Erzengel (àpyjxyy^o;).»

6. gpèv&omiA] Diese Namensform, die für орг^ф^нА steht, halte ich 
für eine Verschmelzung der beiden Namen ррлф гаіА und gp^uom iA  d. i. 
^рлсо-унА ('PayouŸ]X); dies findet seine Bestätigung darin, dass hier der 
Name g p e o ^ n A  ganz fehlt und dass in der «Verfluchung» der Bodleiana 
die Namen £р&ф&нА gp&iioTH.A zusammenstehn.

7. котткоттнА]Zu diesemNamen vergl. B rit M us. 1224 соттотш А, 
welcher vielleicht mit jenem identisch ist, wozu man beachte, dass dort c o t -  
ротгнА und соттотѵнА zusammenstehn und im L ic h a c c v ’schen Papyrus

28) Crum, Catalogue pag. 50Ga.
29) Ä. Z. XXXIV (1896), pag. 85 ff.
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сотгротнА und коттннотгнА. Die Yerscliiedenheit beider Namen mag auf 
einer Nachlässigkeit des Schreibers einerseits oder andererseits beruhen.

7— 10. петрмост Аррн8 A2s_n neq^ponoc мл necjujHpe м.неріт0

м и  п т а т г т а т г а т г  тнротг м л  птопос с т о т г к а к а с  прнтс.
Hier ist zunächst нрнтс in прнтнс zu verbessern, wie die Hds. deut­

lich liest. T. übersetzt hier: «сидящій на престолѣ своемъ съ сыномъ своимъ
возлюбленнымъ и всѣми.......................... н мѣстомъ (tôtoç) ..................................
п Ангеломъ церкви!» d. h. «welcher sitzt auf seinem Throne (üpovo;) mit
seinem geliebten Sohne und a l le n .............................und dem Platze (t ô t o ç )

........................und dem Engel (ayyeXo;) der Kirche (âxxXrçata)!»
Das Z. 9 stehende .wïï п т а т г т а т г а т г  т н р о тг , welches von T. nicht über­

setzt ist, ist =  sah. лѵп к с н т а т г т а т г о о т г  тн р о тг und bedeutet «mit allen 
denen, die genannt worden sind», d. h. also mit den oben genannten Erzengeln 
nebst den Cherubim und Seraphim. Dass diese Stelle nicht anders zu ver­
stehn sein wird, lehrt uns wiederum Br. M us. 1224, wo wie lesen: c a -  
Ü A to e  м Н  п с т а т г т а т г о  н А т г р е п  тн р о тг =  c a &. л т  п с н т а т г т а т г с  п е тгр А Н  
т н р о тг. d. h. «Sabaoth  mit allen denen, deren Namen genannt worden 
sind». In лш п т а т г т а т г а т г  тн р о тг haben wir also einfach eine gekürzte Form 
desselben Ausdrucks.

9. 10. леи птопос с т о т г и а к а с  нрнтнс] Das Verstündniss dieser 
Worte bietet nicht unerhebliche Schwierigkeiten. Zunächst scheint hier 
нрнтнс nicht richtig zu sein, denn, wenn рнт auf топос zu beziehen ist, 
so kann nur рнтнц richtig sein. In h a c  dürfte schwerlich иеес =  sah. k m c  
stecken; viel wahrscheinlicher haben wir darin k a a c  von нео, doch müsste 
dann h a c j  dastehu, da es sich doch kaum auf etwas anderes als ein im Texte 
freilich nicht stehendes cwaia beziehen kann. Es ist hier zweifellos von einem 
Morde die Rede, wie wir weiter sehen werden und die ganze Verfluchung 
gilt der Person des Mörders. Gott wird hier zusammen mit seinem geliebten 
Sohne, bei dem Orte oder der Kirche (тб-oç) beschworen, in welcher die Ge­
beine der Ermordeten beigesetzt werden sollen. Wir können hier vielleicht 
cmcudieren: м н  п т о п о с  c t o t t h a h a c j  ирнтн^ und übersetzen: «und bei 
der Kirche (тото;), in welcher er niedergelegt werden soll». Ein Beschwören 
bei einem Topos kenne ich aus einem Fragmente der Sammlung Erzherzog- 
R a in e r 30), wo es heisst:

30) Mittheilungen l ’ap. Erzherzog R a in er  V. (1802), pag. 121. Anm. 2. — (Papvrusfgmt. 
№ 883).

Пзв-Ьтп И. Л. II. IMS.
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тгѵмсгчрі е?Ѵ.еч.к
HUCKUdw5' U S K aV AV.H 

итопое етек іуллп

«T am sari, icli beschwöre dicli 
bei deinen grossen Kräften und 
bei den Stätten (tôttoç), an 
denen du (weilst.)».

10. игѵеп'еКос птеітЛ нсіл. «der Engel der Kirche, der Gemeinde»]. 
Vergl. Apoc. 1 , 20.

Im folgenden beginnen die eigentlichen Verwünschungen, die den Mörder 
treffen sollen. _ ? ? _ _ _

11. 12. гиѵгоіг^т^ссе ішрнс[тл.]сі&. лѵп-тноттте Avtwvüocmp gii-
0T<fenii кгѵЛлос], was T. übersetzt: «Ты отвергъ предстательство(?) . . . .
.................. и ................................и онъ живъ тотчасъ прекрасно» d. h. «Du
verwarfst die Fürsprache ( ? ) .............................u n d ................................  und er
lebt, sogleich schön (ѵіоікшф.

11. èvueai^T^cce] übersetzt T. mit «ты отвергъ, du verwarfst». Das 
ist ganz unmöglich, denn ist =  sah. eue die 2. Pers. sing, des III. Fu- 
turums, welches hauptsächlich optativische und imperativische Bedeutung 
hat. Angerufen wird hier Gott, п л тл ссе (тгатааа-гіѵ) kann aber nicht be­
deuten: «отвергнуть, verwerfen, verschmähen», sondern einfach «schlagen, 
vernichten», wie so häufig in Zauber- und Beschwörungsformeln.

Die Form гпѵгч. - findet sich noch mehrere Male in unserem Texte, so 
12 гиѵг^гѵрот(?); 13 гиѵ^еше; 16 гиѵгѵ£іоте; 17 ллігѵеіре u. s. w., wo sie 
überall imperativische Bedeutung hat. Vgl. dazu noch. B rit. M us. № 1223  
(Crum, pag. 505 b.) 3 гиѵгѵес =  sah. еіѵег^гѵс; 4 гиѵгчркот^нтс; лнеѵте- 
cotwav =  еіѵетресошоАѵ; ллѵгѵте оттй^елѵоп еі і\рр \п  =  екетре

отт2к.гѵімсои ei egpHi estcoc; 6 гѵкл.еше nogAvev =  екееш е потгрмом
u . S. W.

T urajev  ergänzt weiter прнс[тд.]сі0., worauf die Spuren hinweisen 
und was richtig sein dürfte; es steht dann aber ohne Zweifel für иростлсіг^, 
was jedoch hier nicht «Fürsprache», sondern nur «Ansehen, Würde» oder 
ähnliches bedeuten kann.

11. avu Tuou-irre avu evlkong gnoirffeim ivoWwc]—  лѵп ти оттте  
lässt T. untibersetzt, ноттте ist die achmîm. Form für nenrre «Gott», doch 
kann das hier nicht gemeint, sein, schon wegen des weiblichen Artikels. Wir
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haben hier sicher ein Versehen des Schreibers, welcher п о т т т е «Gott» mit 
noim e «Wurzel» verwechselt hat; letzteres ist aber Femininum und passt 
vorzüglich in den Zusammenhang.

Die weiteren Worte übersetzt T. «und er lebt sogleich in schöner Weise»]. 
Das ist nun ganz unmöglich. Wie sollte mitten unter lauter Verwünschungen 
solch’ ein Satz stehn? T. liest л т  ечЁкопр gno-yS'enH к а Л ш с , ich möchte 

dagegen Amefinong lesen. Der Satz würde sich dann folgendermassen ge­

stalten: л.кг>ліл.тгчссе ітрнстл.сігч. мй тп оттте810 Ame&cong gît отпУепн 
кгчАсос d. h. «Schlage (тгатаачшѵ) das Ansehen (тгроатаата) und die Wurzel 
seines Lebens in Eile auf ordentliche Weise (xaAwç)!»

Diese und die folgenden Verwünschungen beziehen sich alle auf den 
Mörder.

Zu т п оттте Ainefnong vergl. Sap. 1 5 ,з  тп отте Ämcong, p£a ùba- 
vaat'aç ferner: M art. S im onis. сек0.[піор]к сг^р птекпотг[пе] тире  
g i2£.M n u ô .g 31) «denn (yâp) man wird deine ganze Wurzel auf der Erde 
ausreissen».

12. 13. гѵК0.2£.л,рот î îe e  eT^Trss.topq — Tur.: «Разсѣй
меня (sic!), п<)добно тому, какъ они расѣялп его», d. h. «Zerstreue mich in 
der Weise, wie sie ihn zerstreut haben». —  Dies giebt aber keinen ordent­
lichen Sinn. Tur. liest л.кгк.2£.л.рот und das bedeutet freilich «zerstreue 
mich». Obgleich nun die Spuren am Schlüsse der Zeile für ein т sprechen, 
so möchte ich doch ein v  vermuthen und д,к&2£.гч.ротт lesen. Der Satz würde 
dann bedeuten: «Zerstreue sie wie sie ilm zerstreut haben». Dass das Ob­
jectssuffix hier im Plural steht darf nicht befremden: die Verwünschungen, 
die dem Mörder gelten, werden auf diese Weise verallgemeinert. Wir finden 
weiter noch (Z. 14) г^соотт «über sie», dann aber (Z. 16) йпетлцеіре  
u. s. w. Der Singular und Plural wechseln dann noch häufiger ab.

13 — 17. M & em « ö.gpH14 *.2£_соотг птор^н мпеіѵбЬкт лш-n en -  
<УЦоеі15 етзгосе ï ïe e  етгте^от соморреч Хт-ііолѵоррл.16 л&оЛ рпторгмі 
мпеп<Лтт о.кл.Ьот€ èvCî ’A.17 nneTô.qçipe Miieisx.utf'cmc. T urajev  über­
setzt: «Нашли на шіхъ гнѣвъ (ôpyrj) ярости Твоей и Твою руку высокую, 
подобно тому, какъ Ты проклялъ Сомохру п Коыохру во гнѣвѣ (оруу)) 
ярости Твоей. Прокляни творящаго неправду» d. h. «Schicke über sie den 
Zorn deines Grimmes und deine hohe Hand, in der Weise, wie du v er flu c h t  
hast Soraohra und K om ohra im Zorne deines Grimmes. V e rflu ch e  den, 
der das Unrecht thut».

31) ( lu id i, Kiamm. Oopti. III. 79 (49).
П. Л. II. 1908. 74

293



—  1 0 8 2  —

lu dieser Übersetzung sind vor allen Dingen die einzelnen Sätze nicht 
richtig verbunden. Der erste Satz schliesst mit лѵн-пекб^оеі ет2£_осе und 
der nächste Satz beginnt mit н ее , wie solche mit ï ï e e  eingeleitete Sätze im 
Koptischen überhaupt sehr beliebt sind. Der letzte Satz йпігч&оте etc. ist 
aber kein selbständiger Satz, sondern gehört zu dem mit н е е  eingeleiteten.

Ehe ich den Passus übersetze gebe ich noch einige Textemendationen.

Z. 13. T urajev  лррн, die Hds. г^ррні 
» 17. » ннетл.цеіре die Hds. tmeTA.qeipe

T. übersetzt qoT und &оте e&oÀ mit «проклинать, verfluchen», doch hat 
dieses Verbum n ie  diese Bedeutung, sondern nur die von «ausrotten, aus­
löschen, tilgen» vgl. z . B. Ps. 6 8 ,2 9 .  •w.eqpovqoTOT efcoA  gM  n 2s_üiw.w.e 

ннетонр. èl;a>xicp&Y]Tcoa-av èx ßtßXou Çomcov. —  E zech . 21, з. нтг^іоте  
е&оА нрнтк HOTrpeqimffbHC мн ott̂ hoacoc, xat üjoXoOpeûa-io âx croû 
avcptov xai âStxov.

Die Worte гиггчАоте л&гчТѴ ппетгѵцеіре ÄüieixWffbnc übersetzt T.: 
Прокляни творящаго неправду d. h. «V erflu ch e den, welcher das Un­
recht thut». n e T ^ q e ip e  kann aber nicht durch das Partie, praes. wiederge­
geben werden, sondern nur durch die Vergangenheit; x i ï îb n c  bedeutet 
hier nicht «Unwahrheit», sondern «Gewaltthat». Wir müssen hier übersetzen: 
«Rotte aus den, welcher diese Gewaltthat verübt hat».

Der ganze Passus ist nun folgendennassen zu übersetzen: «Bringe über 
sie den Zorn deines Grimmes und deinen erhobenen Arm. Wie du ausgerottet 
hast Som ohra und K om ohra im Zorne deines Grimmes, so rotte aus den, 
welcher diese Gewaltthat verübt hat.»

Zum Ausdruck ^qoei ет».осе vgl. A ct. 1 3 ,17 oit отпУ'&оѴ eqtîoce, 
[j.£Ta ßpayjcvoç ü| y]Xoö, ferner D eu t. 3,24. Ps. 1 3 5 (1 3 6 ) ,12. E zech . 
20,33. 34.

Mit соморрь. und нолсоррл. werden ohne Zweifel Sodom und Go­
m orrha gemeint sein; die eigentümlichen Formen werden aber wohl aus 
einem Drange nach Ausgleichung zu erklären sein, ähnlich wie in den Namen 
Jau nes und Jam bres (für Mambres) 31).

1 7  — - 2 1 .  —  & K <xeipe H2s_jk Ciô. н е и а ѵ х і Йм а і л .іг н е е  е т - л - n e c H o q  

н л А гЛ . (ouj 0 .&0W  бл і& еі u n e q c o H  г ч -и е с н о ц  н п іт & Л е п о р о е  w u j

31) Boi H ieron ym u s: J a u n es  et M am bres; vg l.G ro ff im Roc. XXI (1899), pag. 220,— 
Kiööl 'im 1 H am b u rger, Realeueyclopiiilie des Judentums II, 435.
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ujb.TeKp-neqgd.n мп-иектлтгеіре neq мш2глпбЬпс. Tur. übersetzt: 
«Содѣлай мщеніе Енохово на нихъ подобно тому, какъ кровь Авеля вопіяла. 
Приди къ его брату. Кровь несчастнаго (таХаі'тгсopoç) будетъ вопіять до 
тѣхъ поръ, пока Ты не произведешь его суда съ тѣми, которые учинили 
ему неправду», d. h. «Übe die Rache Henochs an ihnen in der Weise wie 
das Blut Abels schrie. Komm zu deinem  B ruder. Das Blut des Unglück­
lichen wird schreien bis du nicht sein Recht thust an denen, welche ihm 
das Unrecht gethan haben».

Hier sind nicht nur die einzelnen Sätze falsch abgetheilt, sondern den 
ganzen Passus hat T urajev  in der Hauptsache missverstanden.

Der erste Satz schliesst hier mit пасмлтг und ist zu übersetzen: «Übe 
die Rache Henochs an ihnen». Hier wird wohl der biblische Henoch ge­
meint sein, welcher als himmlischer Schreiber die guten und die bösen Werke 
der Menschen zu verzeichnen hat und als solcher vielleicht auch als Rächer 
auftritt за). Schwerlich dürfte hier Henoch der Name des Verstorbenen sein, 
den Gott an seinen Mördern, resp. seinem Mörder rächen soll, e iu o x  Henoch 
kommt bei den Kopten als Personenname höchst selten vor.

Das weitere gehört alles zusammen und der Satz beginnt wiederum 
mit nee, wie oben. Betrachten wir nun die einzelnen Theile des Satzes:

nee ет-л.-песнос| ïï&ft&A. сощ äA&A d. h. «Wie das Blut A b els  
schrie». —  гчилеі nneqcon übersetzt T.: «Приди къ его брату». Das ist 
nun aber ganz unmöglich und giebt auch keinen Sinn. Es ist da doch von 
A b el die Rede und wo von A b el die Rede ist, dort dürfte auch K ain  nicht 
fern sein. In Wirklichkeit haben wir ihn auch hier, doch muss dann freilich 
nicht jut&ci nneqcon abgetheilt werden, sondern &.к&еш neqcon d. h. 
«gegen K ain, seinen Bruder»: dieses ist aber von conj abhängig und
vor u&em steht die Partikel л. =  sah. e «gegen». Wir können jetzt über­
setzen: «Wie das Blut A b els  schrie gegen K a in , seinen Bruder», worauf 
der Nachsatz folgt: «so schreit das Blut dieses Unglücklichen, bis du sein 
Recht thust an denen, welche diese Gewaltthat an ihm verübt haben».

22. 23. —  гчіі&сі нем-пепбЪÏÏt г^ррн ô.2s.coott рп-отгіцтгѵртре] 
Т. übersetzt: «Приди съ гнѣвомъ Твоимъ на нихъ во смятеніи» d. h. 
«Komm m it deinem  Zorn über sie in Verwirrung».

T urajev  tlieilt hier ab und übersetzt дік&сі иелѵ.-пекб'опт «komm 
mit deinem Zorn». Folglich fasst er ei als «kommen» und пем  als «mit».

Wenn hier wirklich das stehn würde, wie Tur. es übersetzt, dann dürfte 32

32) Vergl. Kl. Kopt. Studie« U V .
ИжЬстія И. Л. 11. 1008.
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unter keiner Bedingung и?м dastehn: u«m  ist doch die boheirische Form 
für sali. Äm und auch achmimiscli ist «mit» gleich Äüi, was ja viele Male in 
unserem Papyrus vorkommt. In einem alten achmimischen Papyrus halte 
ich пелѵ =  «mit» für ganz unmöglich. T urajev  hat hier nicht richtig abge- 
theilt und daher die Stelle nicht verstanden.

Es ist abzutheilen: *.Kd,eme лспеибЬнт A.gpH dv2s.tooir d. h. «Bringe 
deinen Grimm über sie»!

23. 24. —  пете отгип m qe и ім  ujon g*. neq<rt2£_ «in dessen Hän­
den jeder Lebeusodem ist».] Ygl. dazu D an. Theod. 6,23 (boh.) ёте пек- 
niqi йеп  neq2£.s2t ,  ab r\ Ttvoï] aoo iv / г ipi aù-coü. —  M art. L e o n tii A ra bi 
(Cod. B org. CXLYII fol. 5, ivj b 1— 4): n 0.2s.oe1c ic n e x c етере 
novuiqe "pn neq(r'i2e.. «Mein Herr J esu s C hristus, in dessen Häudeu mein 
Lebensodem sich befindet».

24. —  e.eie] Zu dieser bekräftigenden Partikel vgl. noch achmim. 
л іе , ечеі B rit. Mus. 1224, wo auch ечеіе vorkommt. Diesen Formeu ent­
sprechen die sahidischen й.ею зп), aio 33 34 35) und gövio. Ju d ith  0,12. —  Luc. 
12,6 und P h ilem on  20 dient go. 10 zur Wiedergabe von vat; im Boheirischen 
steht, dafür an den beiden letzten Stellen dvgo..

Verso. —  T urajev  liest und übersetzt hier folgendermassen:

петиоѵЁкоЛ. ОѵСюіЛ. л ш іх ^ р т н с  q . . . ÄtMÄ.q о.н стснр  

. ,Ä.qn 2s.Ov2s.toq gÄmpcon(sic!) Äüi2s.dveic ппотттс

«Кто уничтожитъ эту рукопись............. то что написано,............. устами
Господа Бога», d. h. «Wer diese Handschrift v e r n ic h t e t ............. das was
geschrieben s t e h t , ...........mit dem Munde des Herrgotts».

Ich lese dagegen nach dem Originale und theile dort ab folgender­
massen :

петпоѵ&йіЛ. dv&OvA л ш іх л р т н с  qcoiy ÂÏMôvq о. петснр  

[dvpjôvq « .  . 2S. *v2s.toq gÄv ngton1"0 м п 2£.л,сіс ппспгте з:')

d. h. «Wer da öffnen wird diesen Papyrus (уарт-t)?) und ihn liest, auf dem 
laste (?) das was in ihm geschrieben steht, auf Befehl des Herrgotts»!

33) Crum, Catalogue pag, 79 a.
34) L. 1. pag. 101 a. und Éloges Victor 151.
35) T u ra je v  giebt kein Facsimile des Verso. Dank der Liebenswürdigkeit des Herrn 

L ich a ce v  habe ich aber einen Einblick in das Original tliun können. Der Papyrus ist zweifellos 
von derselben Hand geschrieben wie Brit. Mus. 1224; vgl. Crum, Cat. Taf. 12.
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л. stellt liier wohl für л.рл. =  sali, epe uud das lückenhafte и. .2*. 
können wir vielleicht zu и[отг]25_ ergänzen, mit der Bedeutung «sich legen, 
lasten auf».

Yergl. zu dieser Verwünschung B rit. M useum  1 2 2 4  : п н о т г т е  н т п е  

м п  п к b .g  петпл.6со?Ѵ. 0.С10Л . M n i X ^ P THC neT C H g л р л .е і  (1. л р л .ц )

л л г& еі evgpH Ä.2s.toq т н р о т г  н й  HeTCHg ô .p * .q  гчеіе п н о т г т е  к т п е  м и  

nn^g зв). «Gott des Himmels und der Erde! Wer da öffnet diesen Papyrus 
(^âpTïjç) und liest was in ihm geschrieben steht, über den soll kommen alles 
was in ihm geschrieben steht. Ja, Gott des Himmels und der Erde».

Der Ausdruck ÊhoTV. e&oA, welchen Cr um (1.1.) sehr richtig mit «open» 
übersetzt, bedeutet wörtlich «lösen» und wird stets vom Öffnen eines Buches 
oder einer Schriftrolle gebraucht. Das Öffnen eines solchen Buches bestand 
aber im Lösen des Siegels, welches dasselbe verschloss.

• Ich lasse hier den vollständigen Text mit Übersetzung folgen:

■j* П2£.гѵ€іс пгч.иотттс пе^бЪіут
g H T q  nC T gM O C T  Ä.2SLn Ï Ïg ô .p M b . Й Й

Херот&ін epe йсл.рл.фт ікоте epoq 
петтгѵ\нтг лорн л.2£и пеЁтоотт йсіон 

5 м і х ^ н ^  с л А р ш А  п л .р х и ^ ^ 'Р е Л о с  й
Х^ротгСнн ми Hc&p&tpm gpew&oTTH[A] 
соттроттнА котгккотгнА пет£мост &gpn л.
2 i.n  п е ц е р о н о с  м й  n e q iy u p e  м м е р і т  

м й  йтгчлгтАЛггчлг тн ротг м й  п т о п о с  етотг 
іо игчкл.с й g н т н c  м й  п & с г е А о с  н т е к к А н с іо .

л.клпгч.тл .ссе й п рн с[т* .]е ігч . м й  ти о т т н т е  м  

n e b rn n g  g n  отгсТепн kôW coc л.кгч2£_л.ротг 
л А л А  й о е  €T^TT2SLwpq л Ё л А  г и и ч еш е  Ä g p iii 
г^25.соотт н т о р г н  й п е к б 'о й т  м и  пек<УЦоеі810 

іб е т 25.о се  и е е  ет&.кс$от coM ogpev м й  KOMogpes. 

л&гчА р й  т о р г и  м п е к б Ъ н т  лкгч& оте &&&А 

й п е т л ^ і р е 810 м п е і2 і.и 5 Ь й с  л .к & е ір е  
m 2slik6 ô>.81C и е и с о х  н м м л л г  й « е  етл . n e c n o q  
н л & л Л  w u j гч&^А л к ^ е і и  п е ц с о н  л  necH ocj 

20 н ш т ^ А е п о р о с  hô.couj Л.&&А ц|гч.т€нр n e q g ^ n

3G) Crum, Catalogue pag. 500 a. 

Шпѣстіл И. A. H. 1908.
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mÏÏ пеитллгсіре neq Âmiæ.uKJ'onc еАооеі eTUoei 
ете пеі ne П2̂ л.еіс сл.&л.іое лкгчете мпеікУопт 
à.gpn л.2г.<оотг gu отгіуеА.ртре пете отгип mqe шм

ѵуоп g&. neqffÎ2s. пеппАлссл.810 пенпоттлѵепн гиіл.

25 ujpujopoTr’ gïï отг<У€іш ирюме етлѵеіре 2£.m2tuog 
леіе П2і.л.еіс сл.Ьгчсое «\iiô.eipe AmeÊg&ii gn 
отлепи  “f

Verso.

петп^ЬсоА &.&ôW мш хлртнс qcouj MM^q л. петснр 

[**p]^q м[оіт]24. *w2s.(oq gM ngoon ліп'х.^еіс ппотгте

«Herr, mein Gott, auf den ich schaue. Welcher sitzt auf dem Wägen 
(<хр(ла) der C herubim , während die Seraph im  ihn umgeben. Welcher 
getragen wird von den vier Thieren (Çwov). M ichae l, G abriel du Erzengel 
(аруауугЛо;), ihr Cherubim  mit den Seraph im , R abuêl, S uruê l, Kuk- 
kuêl. Welcher sitzt auf seinem Throne (dpôvoç) mit seinem geliebten Sohne, 
sammt allen denen, die genannt worden sind, mit der Stätte (тбтто;), an wel­
chem er bestattet werden soll, mit dem Engel (âyyeXoç) der Gemeinde (ex- 
xWjaia). Schlag (ттатааагіѵ) das Ansehen (ттроттаоча) und die Wurzel seines 
Lebens in Eile auf ordentliche Weise (xaÀwç). Zerstreue sie wie sie ihn zer­
streut haben. Bringe über sie den Zorn (öpyy)) deines Grimmes und deinen 
erhobenen Arml Wie du ausgerottet hast Som ohra und K om ohra durch 
den Zorn (öpyy]) deines Grimmes, so rotte aus die, welche diese Gewaltthat 
an ihm verübt haben. Übe H en o ch ’s Rache an ihnen. Wie das Blut A b els  
schreit gegen K ain, seinen Bruder, so wird das Blut dieses Unglücklichen 
(•xaAatTitüpoç) schreien, bis du sein Recht thust an denen, welche an ihm 
diese Gewaltthat verübt haben. Eloei, Eloei, d. i. Herr S abaoth , bringe 
deinen Grimm über sie in Verwirrung. In dessen Händen jeder Odem ist, 
welcher geformt (uÀàamiv) hat die W elt (otxoupivY)), vernichte in Eile die 
Menschen, welche diese Gewaltthat verübt haben. Ja, Herr Sabaoth , thuc 
sein Recht in Eile.»

Welcher diesen Papyrus (уартуіс) lösen wird und ihn liest auf dem 
laste (?) das was darin geschrieben ist auf Befehl des Herrgotts.
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3.

G r a b s t e in  d e r  S a m m lu n g  L ic h a c c v .

Kalkstein. Aus einer grösseren Platte ausgesägt. Gr. 12,5 x  12. Die 
Inschrift lautet:

l коАЛотгее п&лЛ
gHT npMHUJACOTTIl 

IVqMTOrt MMOq n  

COTT2S.OTTH ït^ÇOÏ&K 
5 g n  о тге ір н п н  gA.M H« 

п е н с о н  п п о л іл . м и  

iiôk ш у е  лш кгч.мг».\і 
т н е  гѵ ц м топ  M M oq 
« с о т п н  м п г ь р м  

іо g o m  q »  і

Das Z. 7. 8 stehende пквкМйЛіткс, das T urajev  unerklärt lässt, ist 
sicher nichts anderes, als ха[ліг)Хітr)ç, уарлХспт); «Kameelstreiber». Im Kop­
tischen entspricht ihm gewöhnlich м&нгх.&мо'б'Л. Vgl. V ita  Joh. Co lob i : 
мли-эг.лмотг'Л. 37). App. pp. xap.Y)Xir/]<;38). V ita e  pp. V. 4 ,20 : came- 
larius39 40). B rit. Mus. 1130 (хару]Хіт/]<;), уар.аХіт 40).

G r a b s t e in  d e r  S a m m lu n g  G o l e n is ö e v .

Bruchstück. Oberer Theil wcggehrochen.
Die Inschrift lautet:

трммезгхоотт тпгчрое 
«oc етилм отс м п  
рЛнпн т&меріт «ссо 
«е 2£.е л  ппоттте.............

?
............. ерѵуорп Л.ТС22.СО

T urajev  fasst трммезноотг, wenn auch zweifelnd, als Eigenname 
auf; wahrscheinlich haben wir hier aber nur eine Bezeichnung der Her-

37) Ann. du Musée Guimet XXV, 357.
38) M igne, P. G. G5, 205.
39) M igne, P. L. 73, 867.
40) Cr um, Cat. pag. 479 a.

Швістіл И. Л. II. 1008.
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kuuft der Verstorbenen «die aus Мей ou gebürtige, die Einwohnerin von 
M egôu».

Die Worte м прЛ ніш  тллѵеріт ucwue übersetzt T. : «Не скорой о 
моей возлюбленной сестрѣ», d. li. «Traurc nicht um meine geliebte Schwe­
ster» !

Ich fasse die Sache anders auf und übersetze: «Traure (Хитгестдаі) nicht, 
meine geliebte Schwester» !

G r a b s t e in  d e r  S a m m lu n g  G o l e n is c e v .

Kalkstein. Grabstein in Form einer Thür. Gr. 45 x  00 cm. Obere Zeile 
beschädigt. T urajev  liest hier:

...........oe umouco^ oc

п н етп еп р іо А се  етѵую пе n e e  
п н т е п  е и с л .^ и ш .* ' тб .еі &.qAVTOH 

Auwoq нсотгАШте лшгчтті

T u e  л. ш а л к /

ï t  +  X ?

X  I ш

Ausser mit dem Datum weiss Tur. mit der Inschrift nichts anzufangen, 
ich glaube aber, dass doch einiges aus derselben zu holen ist, Ich lese und 
tlieilc ab:

..........oe ПАЮПОХОС . . .
пнет иеирсоме етіуаже nee  

ипте пепегч^сш Аслтгчеі гчцмтоп 
масоц псоттАШте мпллгпі

I n ...........oe könnte vielleicht der Rest eines Namens stecken, doch ist
es unwahrscheinlich; пенреоме етіуаже неепнте dürfte wohl «die kran­
ken Leute des Klosters» bedeuten, wo еепнте =  т^епнте ist; in 
hätten wir den bekannten Titel =  ce».g-o und ллгчтгчеі ist der sonst unter 
der Form мгчтоеі bekannte Personenname. Vergl. A pophthegm . pp. (Samml. 
G oleniäcev. Copt. 19): мгчтоѴ. Griechisch lautet der Name Матоѵц; oder
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Матсоу;;41); der Name ist jedoch nicht griechisch, sondern koptisch und 
bedeutet «Soldat». Sollten wir hier vielleicht den Grabstein des Vorstehers 
eines Klosterlazarets haben? Man vergl. гшл. а л о е  ипетіусоне nep- 
.иопт галетой MMoq e t c .42) «Apa D ios der Kranken von E rm ont ent­
schlief» etc.

Zu Anfang ist möglicherweise [п ен & а .е \ф ]о с  zu ergänzen und nach 
A ioH oxoc —  [и]мнет (für пн&нт); пенсъ dürfte für n e n c ü .x w 
stehen. Wir könnten dann etwa folgendermassen übersetzen:

«Unser Bruder, der barmherzige Mönch der Kranken des Klosters, 
unser grosser Meister M ataei entschlief am 15-teu Paÿni».

■Il) M iguc, Г. Cr. G5, 240 t'.
42) Cru ni, Coptic monuments. .V 84!>0.

301




